
REGENSBURG. Seit gestern steht ein
ehemaliger Jugendtrainer des SSV
Jahn in Aschaffenburg vor Gericht.
Der Vorwurf: sexueller Missbrauch
von Kindern. Der heute 27-Jährige soll
an zwei Zehnjährigen, die in der U11-
Mannschaft des Jahn spielten, sexuelle
Handlungen vorgenommen haben.
Bisher wollte sich der Angeklagte
nicht dazu äußern, teilte ein Sprecher
des Landgerichts Aschaffenburg mit.
Über seine Verteidiger habe er das Ge-
richt aber wissen lassen, dass er die
Vorwürfe bestreite.

Laut Staatsanwaltschaft soll sich
der Angeklagte im November 2013 zu
einem Jungen ins Bett gelegt und die-
sen sexuell berührt haben. Die Jugend-
mannschaft des Jahn war zu diesem
Zeitpunkt wegen eines Leistungsver-
gleichs in Berlin und übernachtete in
einem Hotel. Der zweite Fall soll sich
Anfang 2014 in einem Trainingslager
in Alzenau-Michelbach ereignet ha-
ben. Der Trainer soll einen Buben ei-
nes Nachts aufgefordert haben, mit in
sein Bett zu kommen. Dort soll er ihn
missbraucht haben. Als Zeugen wur-
den am ersten Verhandlungstag neben
Polizeibeamten auch Vertreter des SSV
Jahn gehört. Der Verein hatte sich
2014 selbst an die Kripo gewandt,
nachdem Eltern einen verdächtigen
Vorfall geschildert hatten.

Der Ex-Jahn-Coach saß 2014 in Un-
tersuchungshaft. Der Haftbefehl wur-
de letztendlich aufgehoben. Auch
lehnte die 2. Große Jugendkammer die
Eröffnung eines Hauptverfahrens zu-
nächst ab. In ihrem Beschluss berief
sich die Kammer auf ein psychologi-
sches Gutachten. Demnach könne
„nicht mit der erforderlichen Wahr-
scheinlichkeit davon ausgegangen
werden, dass der Spieler den geschil-
derten Sachverhalt auch tatsächlich
erlebt hat“. Die Staatsanwaltschaft hat-
te gegen diese Entscheidung Be-
schwerde eingelegt. Der Prozess dauert
an. Am zweiten Verhandlungstag sol-
len die Opfer gehört werden.

JUSTIZ Ein früherer Jugend-
coach des Jahn soll zwei Kin-
dermissbraucht haben.
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VON ANDREA RIEDER, MZ

Ex-Trainer
schweigt
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AUS DEM POLIZEIBERICHT

Fünf neue Fälle von
Fahrzeugaufbrüchen
REGENSBURG. Fünfweitere Fälle von
aufgebrochenen Fahrzeugen in den
Abend- undNachtstunden vonDiens-
tag aufMittwoch beschäftigen die Kri-
minalpolizeiinspektion Regensburg.
Dreimal gelangten die Diebe an sicht-
bar im Fahrzeug zurück gelassene
Wertgegenstände. Zweimal blieben
die Diebe nach derzeitigem Ermitt-
lungsstand ohne Beute. Der Gesamt-
wert beläuft sich auf einen geringen
dreistelligen Betrag. Dem stehen Sach-
schäden inHöhe von annähernd 2000
Euro gegenüber. Die Tatorte liegen in
der Budapester Straße, Von-Donle-Stra-
ße, Bruderwöhrdstraße und in einer
Tiefgarage in der D.-Martin-Luther-
Straße. Die Polizei ruft bei verdächti-
gen Beobachtungen dazu auf, sie so-
fort zu benachrichtigen, auch unter
der Notrufnummer 110.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Einbruch in eine
An- und Verkaufsstelle
REGENSBURG. Eine An- undVerkaufs-
stelle in derMaximilianstraßewar in
der Nacht zumMittwoch das Ziel ei-
nes bislang unbekannten Einbrechers.
Über ein rückwärtiges Fenster gelang-
te der Diebwohl gegen 3.45 Uhr in die
Geschäftsräume. Dort fehlen nun ver-
schiedene elektronische Geräte imGe-
samtwert eines vierstelligen Betrags.
Der entstandene Sachschadenwird
mitmehrerenHundert Euro beziffert.
Die Kripo nimmt auch in diesem Fall
sachdienlicheHinweise unter Telefon
(0941) 506-2888 entgegen.

Oberbürgermeister JoachimWolbergs ist
seit zweiWochen in Haft. Fällt Regens-
burg jetzt in einen Dornröschenschlaf?

Ich hoffe nicht. Es ist vielleicht so-
gar eine Chance, eine Art Neustart zu
machen. Ich sehe dieMöglichkeit, dass
wir eingefahrene Diskussionen neu
führen. Seit der Nibelungenkasernen-
Vergabe waren im Stadtrat die Fronten
beim Thema Wohnbau verhärtet.
Auchweil Oberbürgermeister Joachim
Wolbergs es sehr persönlich genom-
men hat, dass wir die Vergabe torpe-
diert haben.

Sie kritisieren, die Bürgermeisterin und die
Koalition könnten jetzt nicht zur Tages-
ordnung übergehen.Was sollen sie Ihrer
Meinung nach tun?

Ich halte es für einen fatalen Fehler,
jetzt überhaupt keine Anstalten zu un-
ternehmen, zu hinterfragen, was hat
der Stadtrat falsch gemacht, inwieweit
haben wir vielleicht auch in der Ver-
waltung eine gewisse Kultur der
Angst, dass gewisse Dinge nicht hoch-
kommen? Der Bürger wird nicht ak-
zeptieren, dass wir sagen: Das alles
geht uns als Stadtrat nichts an, es geht
um das Fehlverhalten eines Einzelnen.

Wasmuss die CSU ihrerseits tun, um ihre
Korruptionsaffäre aufzuarbeiten?

Unsere Korruptionsaffäre sehe ich
nicht. Es gibt einen Verdacht gegen ei-
nen ehemaligen CSU-Oberbürgermeis-
ter. Wenn der Alt-OB das nicht ent-
kräften kann, ist klar, dass Konsequen-
zen gezogen werden müssen. Wir sind
auch der Meinung, es soll alles aufge-
arbeitet werden. Weil die Bürger nicht
zwischen der Zeit vor und nach dem 1.
Mai 2014 unterscheiden. Wir schlagen
vor, zu prüfen, ob es auch bei anderen
VergabenAuffälligkeiten gab.

HorstMeierhofer (FDP) hat kürzlich kriti-
siert, dass Sie nach demGespräch mit
Hartl, in dem er sagte, die Nibelungenka-
serne sollte Herr Tretzel bekommen, weil
der Jahn Geld braucht, keinen Alarm ge-
schlagen haben.Wieso haben Sie die ande-
ren Fraktionen nicht informiert?

Das war die Phase, als ich im Stadt-
rat von Wolbergs und von den Frakti-
onsvorsitzenden seiner Koalition in je-
der Sitzung mit der Aussage konfron-
tiert wurde, ich soll mich mit meinen
30 Prozent in der Stichwahl in die
Ecke verziehen und schämen und au-
ßerdem ist das sowieso alles nur Fun-
damentalopposition. Dann soll ich ei-
ne Aussage, die Hartl in einem Vier-
Augen-Gespräch rausgerutscht ist, in
den Raum stellen. Ich hätte nichts er-
reicht und wäre als Scharlatan hinge-
stellt worden, der aus Frust über die
Wahlniederlage üble Verdächtigun-
gen schürt. Die Alternative war: alles
zu tun, um die Vergabe soweit mög-
lich in die richtige Richtung
zu treiben.

Was genau haben Sie getan?

In einer Vorbesprechung
zur Vergabe des Areals der
ehemaligen Nibelungenka-
serne, an der nur die ÖDP
und die Linke nicht teilge-
nommen haben, haben wir
gesagt, diese Vergabe an
Tretzel ist eine falsche. Ich
habe Norbert Hartl und den damali-
gen Geschäftsführer des Bauteams
Tretzel angerufen und gesagt: „Kön-
nen wir uns nicht darauf einigen, dass
wir auf Basis der Verwaltungsvorlage
eine Vergabe hinbekommen, bei der
alle, die in der Auswertung vorne lie-
gen, etwas davon haben? Dass Tretzel
das Grundstück bekommt, bei dem er
an erster Stelle steht, und andere die
beiden anderen.“ Ich bekam zur Ant-
wort: Der Chef, hat der eine gesagt,
und der Tretzel, hat der Hartl gesagt,

will nur alles oder nichts. Ich habe
dann zu den beiden wörtlich gesagt:
„Das stinkt doch zumHimmel.“

Wie empfanden Sie das finanzielle Un-
gleichgewicht imWahlkampf?

Nach der ersten TV-Debatte
kam von heute auf morgen
eine massive Offensive der
SPD, eine Anzeigenflut. Da
stieg auch in unseremWahl-
kampfteam der Druck. Da
hieß es auf einmal von
Stadtratskandidaten: Wir
müssen mehr Anzeigen
schalten. Ich habe dann ge-

sagt: Aberwir haben nichtmehr Geld.

Sie galten damals, gelten auch heute noch
als Schaidingers Ziehsohn.

Ich habe das nie so empfunden.Wir
hatten ein Arbeitsverhältnis, ein or-
dentliches, ein anstrengendes, aber es
war kein persönliches Verhältnis. Ich
habe dann versucht, dieses Ziehsohn-
Image, das ich nun einmal hatte, we-
nigstens zu nutzen und die Plakat-
kampagne „Der kann’s“ gestartet, bei
der Schaidinger aufmich zeigte.

Ziemlich genau jetzt vor drei Jahren fiel Ih-
nen Schaidinger in den Rücken, kritisierte
Sie öffentlich im Presseclub.

Ich sagte damals zumeiner Frau am
Frühstückstisch: „Das war’s.“ Aber die
Rolle eines Kandidaten ist es, nie auf-
zugeben. Dementsprechend waren die
vier Wochen vor der Stichwahl mit
das Schlimmste, was ich politisch je er-
lebt habe. Mittlerweile kann ich nicht
mehr ausschließen, dass hinter Schai-
dingers Vorgehen ein Komplott stand.

Nach Ihrer Wahl-
niederlage ha-
ben Sie stets

betont, politisch keine größeren Ambitio-
nen zu haben. Stimmt das noch?

Ich habe mich auf meinen Beruf
konzentriert, habe in meiner bisheri-
gen Lebensplanung keine Berufspoli-
tik mehr vorgesehen. Aber man sollte
als Politiker niemals nie sagen.

Ihre Facebook-Seite aus demWahlkampf
ist wieder aktiv…

Ich habe die Notwendigkeit gese-
hen, einen Beitrag zu leisten, dass die
CSUmöglichst unbeschadet aus dieser
Affäre kommt. Mich treibt es um, dass
die CSU jetzt in Mithaftung genom-
men werden könnte für etwas, bei

dem sie sich überhaupt nichts hat
zuschulden kommen lassen. Ich
will dazu alle Kanäle nutzen.
Das hat aber nichts zu tun mit
dem Anmelden eines An-

spruchs.

Interview: Julia Ried

„Tretzelwollte alles oder nichts“
POLITIKChristian Schlegl be-
tonte oft, politisch nichts
mehrwerden zuwollen.
Jetzt sagt er, „man soll nie-
mals nie sagen“ – und packt
zur Nibelungen-Vergabe aus.

CSU-Stadtrat Christian Schlegl kritisiert die Koalition für ihren Umgang mit der Korruptionsaffäre. Fotos: Lex
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➥ Haben Sie wei-
tere Fragen?

Schreiben Sie uns!
regensburg@mittel-

bayyerische.de

CHRISTIAN
SCHLEGL

CSU-Stadtrat

Erst Weggefährten, dann
auf Distanz: Christian
Schlegl und Alt-OB Hans
Schaidinger.
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➤ Leben: Christian Schlegl (44), verhei-
ratet und Vater von zwei Töchtern, lebt
mit seiner Familie in Burgweinting. Der
Maschinenbauingenieur arbeitet im Fi-
nanzcontrolling bei BMW inMünchen.
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ZUR PERSON

➤ Politik: Schlegl engagierte sich schon
als 16-Jähriger in der CSU, inspiriert von
seinemVater, einem langjährigen Stadt-
rat. 2002 wurde er selbst Stadtrat. Von
2008 bis 2014 war er Fraktionschef.

➤ OB-Kandidatur: Schlegl trat 2014 ge-
gen JoachimWolbergs an, erst für den
Verein Bürger für Regensburg, dann für
die wiedervereinte CSU. Die Stichwahl
verlor er mit 29,8 Prozent der Stimmen.
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